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i2030-Aktionstag: 

Austausch zur frühzeitigen Entwicklung zukünftiger 

i2030-Stationen in Berlin und Brandenburg 

 
Im Projekt i2030 werden bis zu 100 Bahnstationen neu-, aus- 

oder umgebaut • ÖPNV-Nutzung soll durch attraktive Bahnhofs-

gestaltung gefördert werden • i2030-Aktionstag diente als Forum 

für beteiligte Entscheidungsträger  

 

In Kooperation mit dem Fachgebiet Bahnbe-

trieb und Infrastruktur der Technischen Uni-

versität Berlin fand der diesjährige i2030-Ak-

tionstag statt. Im Mittelpunkt stand die krea-

tive Gestaltung der Beispielstation Düppel-Kleinmachnow aus 

dem Ausbaukorridor Potsdamer Stammbahn+/S25 Süd. Ziel war 

es, die verschiedenen Entscheider aus der Region, der Verwal-

tung mit den i2030-Partnern sowie potenziellen Nutzern zusam-

menzubringen, um frühzeitig den Dialog zur Gestaltung der kom-

menden i2030-Bahnstationen zu fördern. Die Ergebnisse des 

Workshops wurde mit Berlins Verkehrssenatorin Bonde, Bran-

denburgs Infrastrukturminister Genilke, DB-Konzernbevollmäch-

tigen Kaczmarek und VBB-Bereichsleiter Dill diskutiert und an-

schließend in einer Paneldiskussion ausgewertet. 

 

Mit dem Projekt i2030 wird die Schieneninfrastruktur in der Haupt-

stadtregion in den kommenden Jahren ausgebaut. Mehr und pünktli-

chere Verbindungen sind das Ziel, damit Regionalzüge und S-Bah-

nen attraktiver werden und mehr Menschen auf die klimafreundliche 

Schiene umsteigen.  
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Im Projekt i2030 werden bis zu 100 Stationen neu- oder ausgebaut. 

Das ist für die beteiligten Kommunen eine Chance, die Stadt- und Re-

gionalentwicklung voranzutreiben. Zur erfolgreichen Umsetzung und 

Entstehung durchgehender, komfortabler und nutzergerechter Beför-

derungsketten durch i2030 ist ein Zusammendenken mit anderen 

Maßnahmen unabdingbar. Bahnhöfen und Haltepunkten kommt so 

eine wichtige Rolle zu. Sie sollten 

 

• multimodal gedacht werden, 

• einladend, funktional und 

• klimagerecht sein 

Jetzt ist die Zeit, die Maßnahmen vorzubereiten. Die ideale Station 

kann dabei je nach Interessenslage und den örtlichen Randbedingun-

gen sehr unterschiedlich aussehen. Im Rahmen des i2030 Aktionsta-

ges standen vor allem die unterschiedlichen Optimierungsmöglichkei-

ten im Mittelpunkt, unter deren Berücksichtigung in drei Gruppen eine 

ideale Station entwickelt werden sollte. Allen drei Aufgabenstellungen 

war gemein, dass der Umstieg von anderen Verkehrsträgern gewähr-

leistet werden muss und dass möglichst viele Menschen zum Einstieg 

in die Bahn bewegt werden. Der spezielle Fokus lag auf: 

 

• Gruppe 1: Fahrgastoptimierte Station mit maximaler Aufent-

haltsqualität 

• Gruppe 2: Station mit fokussiert klimagerechter Gestaltung 

• Gruppe 3: Kosten- und aufwandoptimierte Stationsgestaltung 

 

Mittlerweile haben sich eine Reihe von Maßnahmen zur Bahnhofsge-

staltung etabliert, die sich u.a. in Aufwand, Kosten, Nutzen, Klima-

wirksamkeit und Umsetzungszeit unterscheiden und die den Gruppen 

als Auswahlmöglichkeit vorgegeben wurden. Zusätzlich musste jede 

Workshop-Gruppe mindestens zwei eigene innovative Maßnahmen 

für die zukünftige Station entwickeln. Im Gestaltungsprozess trafen 
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die verschiedenen Sichtweisen der Entscheider aufeinander und die 

Herausforderungen des anstehenden Dialogs wurde deutlich.  

 

Als Modell-Station wurde der zukünftige Haltepunkt Düppel-Klein-

machnow im i2030-Korridor Potsdamer Stammbahn+/S25 Süd ge-

wählt, denn 

 

1. sie liegt genau auf der Landesgrenze Berlin/Brandenburg, 

2. sie hat Bezug zu Anbindung von ländlichem und städtischem 

Raum 

3. es gibt noch keine detaillierten Vorgaben. 

 

In der abschließenden Paneldiskussion konnten Fragen erörtert und 

beantwortet werden. Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Lö-

sungsvorschlägen wurden herausgearbeitet und erste Ideen für die 

weitere Zusammenarbeit diskutiert. Der Dialog wird nach diesem Auf-

takt fortgeführt.  

 

Ute Bonde, Senatorin für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz und 

Umwelt des Landes Berlin:  

 „Wir alle stehen vor der großen Herausforderung, uns allen und da-

mit auch den nach uns kommenden Generationen ein variantenrei-

ches, zuverlässiges, sicheres, attraktives und für unsere Umwelt 

nachhaltiges Mobilitätsangebot zu ermöglichen. Bahnhöfe, in denen 

sich die Fahrgäste wohl und sicher fühlen, sind dabei ein nicht zu un-

terschätzender Beitrag und tragen mit dazu bei, dass immer mehr 

Menschen für sich selbst und von sich aus die Vorteile sehen und so 

selbstverständlich die guten Schienenverbindungen nutzen.“ 

 

 

 

https://www.i2030.de/suedwest/
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Rainer Genilke, Minister für Infrastruktur und Landesplanung 

des Landes Brandenburg:  

„Um unsere ambitionierten Klimaschutzziele erreichen zu können, 

müssen wir den Schienenpersonennahverkehr weiter stärken: Dazu 

braucht es mehr Züge, pünktliche und dichte Taktverkehre auf guter 

Infrastruktur!  Die Verkehrswende findet auf der Schiene statt. Damit 

möglichst viele Menschen am Schienenpersonennahverkehr teilneh-

men können und der Schienenverkehr noch mehr an Attraktivität ge-

winnt, ist eine moderne und barrierefreie Bahnhofsgestaltung erfor-

derlich. Der Bahnhof soll aber nicht nur als Umsteigeort fungieren, 

sondern auch Aufenthaltsqualitäten bieten. Deshalb ist die Entwick-

lung von Bahnhofskonzepten für eine erfolgreiche Umsetzung des 

Projektes i2030 unabdingbar. Dabei sollten wir nicht nur den Bahnhof 

selbst betrachten. Es muss auch das Bahnhofsumfeld in die Gestal-

tungsprozesse integriert werden. Bahnhöfe müssen künftig als multi-

modale Mobilitätsknoten fungieren. Es freut mich, dass es den Bun-

desländern gelungen ist, in der letzten Änderung zum Bundesschie-

nenwegeausbaugesetz den Bund für die Zukunft der Bahnhöfe in die 

Verantwortung zu nehmen.“   

 

Alexander Kaczmarek, Konzernbevollmächtigter der DB für Ber-

lin, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern: 

„Der Weg zu einer starken Schiene führt über leistungsfähige Bahn-

höfe. Deshalb bilden barrierefreie Zugänge, bequeme Verknüpfungen 

mit Bus, Fahrrad oder Parkplätzen und moderne Ausstattungen die 

Basis für eine attraktive Bahn, die noch mehr Menschen zum Umstieg 

auf den klimafreundlichen ÖPNV überzeugt.“     
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Thomas Dill, Bereichsleiter, Center für Nahverkehrs- und Quali-

tätsmanagement des Verkehrsverbundes Berlin-Brandenburg 

(VBB):  

„Die Planungen im Projekt i2030 kommen voran. Heute und jetzt ist 

damit auch der ideale Zeitpunkt, den Dialog mit allen Beteiligten für 

die Stationen der Zukunft zu starten. Für die erfolgreiche Verkehrs-

wende wollen wir Stationen schaffen, auf denen sich die Fahrgäste 

willkommen fühlen und die auf ihre individuellen Mobilitätsbedürfnisse 

ausgerichtet sind. Es freut mich sehr, dass wir am i2030-Aktionstag 

dafür die gesammelte Expertise zusammenbringen konnten. Im Aus-

tausch wurde deutlich, dass es für die Gestaltung gelungener Statio-

nen mit ansprechenden Umfeldern in erster Linie engagierte Kommu-

nen braucht, die den Dialog mit den Menschen vor Ort und den Fach-

kolleg*innen leiten. Der VBB steht als Mobilitätsdienstleister der Län-

der dabei als Berater und Vernetzer für die kommende Prozesse zur 

Verfügung.“ 

 

Prof. Dr. Birgit Milius, Leiterin des Fachgebiets Bahnbetrieb und 

Infrastruktur an der TU Berlin: 

„Das Infrastrukturprojekt i2030 ist weit mehr als nur der Ausbau des 

Verkehrssystems. Es beinhaltet vielmehr die Chance, Verkehrs- und 

Stadtentwicklung mittel- und langfristig gemeinsam zu denken. Eine 

moderne, klimagerechte Anbindung von Stadtteilen und Ortschaften 

ist bereits heute, und wird zukünftig noch viel mehr, ein Standortvor-

teil werden. Daher unterstützen wir die Länder und den VBB sehr 

gerne bei der Vernetzung aller Akteure, um bereits jetzt den Ausbau 

der Verkehrsstationen zu diskutieren und zu planen, denn diese wer-

den zu einem Nukleus des zukünftigen gemeinsamen Zusammenle-

bens in Stadt und Region werden.“ 

 

Aktuelle Informationen zum Projekt finden sich unter: www.i2030.de  

http://www.i2030.de/

